
FREIBURG - Wenn Christian Streich
nach dem Schlusspfiff aufs Spielfeld
stapft, wird’s emotional. Nach dem
1:1 in München war der Trainer des
SC Freiburg zu Bayern-Torhüter Ma-
nuel Neuer geeilt, um für Streich ju-
nior das Trikot zu ergattern. Diesmal,
nach der 1:3-Heimniederlage gegen
Mainz, lief Streich schnurstracks zu
Schiedsrichter Sascha Stegemann.
Streich sah Gesprächsbedarf nach
dem verweigerten Handelfmeter in
der 30. Minute, als der Mainzer
Moussa Niakhaté den Ball mit dem
ausgestreckten Arm berührte. „Un-
glaublich, dass der Videoassistent in
Köln auf die Idee kommt zu sagen,
das sei klar kein Handspiel gewe-
sen“, echauffierte sich Streich später.
Als Ausrede für das 1:3 wollte er dies
freilich nicht werten: „Wir haben
verloren, weil wir nicht gut genug auf
dem Platz waren.“ 

Von Bayern München, Gladbach,
Berlin und Leverkusen war Freiburg
zuletzt nicht bezwungen worden –
nun aber von Mainz, einem Club mit
ähnlicher Struktur. „Das ist ein Kon-
kurrent im Abstiegskampf. Das sind
die Punkte, die zählen. Die anderen
sind nur Zusatzpunkte“, ärgerte sich
SC-Abwehrspieler Manuel Gulde
und übte sich in Selbstanklage: „Wir
wussten, wenn wir ein Prozent weni-
ger geben als im letzten Spiel, krie-
gen wir auf den Sack. Wir haben die
Partie in den ersten 20 Minuten ver-
loren. Mainz war aggressiver und hat
uns den Schneid abgekauft. Wir sind
nicht in die Zweikämpfe gekommen
und verdient 0:2 in Rückstand gera-
ten.“ Jean-Philippe Gbamin bestrafte
Freiburgs Passivität mit einem Flach-
schuss aus 25 Metern zum 0:1 (6.),
Jean-Philippe Mateta köpfte das 0:2
(18.). Als Streich seinen Spielern da-
nach einen Zettel mit taktischen An-

weisungen reichte und auf eine Drei-
erkette umstellte, wurde Freiburg
besser. Dem eingewechselten Ro-
land Sallai glückte im Nachschuss
das 1:2 (72.). Nicolas Höfler jedoch
wird sein 100. Bundesligaspiel statt
als Jubiläumsparty nur als Grusel-
film in Erinnerung behalten. Der ge-
bürtige Überlinger, sonst einer der
Leistungsträger, vertändelte am ei-
genen Strafraum den Ball, Karim
Onisiwo bedankte sich mit dem 1:3
(75.). Höfler zog sich zudem kurz vor
Schluss nach einem Zweikampf mit
Onisiwo eine schwere Knieverlet-
zung zu. Der 28-Jährige vergrößert
das Lazarett des SCF, der ohne die

verletzten Nils Petersen, Florian
Niederlechner und Jerome Gondorf
angetreten war. 

Für Mainz dagegen begann be-
reits am Tag vor dem 11.11. der Karne-
val. „Ein guter Start in die fünfte Jah-

reszeit“, feixte FSV-Trainer Sandro
Schwarz. „Mainz hat enormes Poten-
zial und wird noch besser werden“,
lobte Streich. „Wir sind nicht mehr
die kleinen Mainzer. Wir können was
reißen“, meint Sportvorstand Rou-
ven Schröder. 

Das wäre mit den guten Neuzu-
gängen Luca Waldschmidt, Domi-
nique Heintz, Sallai und Gondorf
auch Freiburg möglich. Mehr Kon-
stanz – und Streich müsste nach dem
Abpfiff nicht auf Trikotjagd gehen
oder mit dem Schiedsrichter disku-
tieren, sondern könnte mit seinen
Spielern direkt zur Nordtribüne lau-
fen und mit den Fans feiern. 

Gruselfilm statt Jubiläumsparty

Von Alfred Moosmann
●

Kein Tag für Nicolas Höfler (re.): Auch das Wortduell mit Referee Sascha Stegemann verlor der Freiburger. FOTO: DPA

SC Freiburg unterliegt Mainz unerwartet mit 1:3 – Bitterer Tag für Nicolas Höfler

„Das ist ein Konkurrent
im Abstiegskampf. Das

sind die Punkte, die
zählen. Die anderen

sind nur Zusatzpunkte.“
Manuel Gulde

OSNABRÜCK (dpa) - Erst teilte Horst
Hrubesch die Freude mit seinen Mä-
dels, dann grantelte der Frauenfuß-
ball-Bundestrainer doch noch ein we-
nig. Noch auf dem Spielfeld nahm sich
der Coach Lena Petermann zur Brust,
zeigte ihr wild gestikulierend ihre
Fehler auf. Um sie danach gleich
freundschaftlich in den Arm zu neh-
men. Das 5:2 (2:2) der DFB-Frauen ge-
gen Italien in Osnabrück war zwar der
siebte Sieg im siebten Spiel unter Hru-
besch, für den am Dienstag nach dem
Duell gegen Spanien scheidenden
Coach aber nur der nächste Test für
die WM im Juni 2019 in Frankreich. 

„Es war eigentlich ganz gut“, resü-
mierte Hrubesch nach dem Debütan-
tinnen-Ball. In Maximiliane Rall, Lena
Lattwein (beide Hoffenheim) und der
Münchnerin Sydney Lohmann trugen
gleich drei Neulinge erstmals das
DFB-Trikot. Vier weitere junge Spiele-
rinnen im Team hatten weniger als
zehn Länderspiele auf dem Konto.

„Die Kleenen – ich sage immer
Kleene, weil es meine Enkel sein
könnten – machen einen guten Job. Al-
le, die wir im Kader haben, überzeu-
gen, sind 100 Prozent bei der Sache
und das hat man im Spiel gesehen“,
lobte Hrubesch. Dass nicht alles lief,
nahm ihnen der Trainer nicht übel.
„Sie müssen doch erstmal herausfin-
den, was geht und was nicht.“

Einmal mehr schwärmte er über
das Niveau im deutschen Frauenfuß-
ball. „Wir haben momentan zwei
Mannschaften und das ist eine Quali-
tät, die verdammt hoch ist. Andere
Länder wären froh, wenn sie diese
Qualität in dieser Form hätten“, sagte
Hrubesch und ergänzte: „Das Gute ist:
Es ist noch ganz viel Luft nach oben.
Ohne der Mannschaft oder meiner
Nachfolgerin Martina Voss-Tecklen-
burg Druck aufbauen zu wollen: Das
Team wird bei der WM eine sehr gute
Rolle spielen.“

Nur die Gegentreffer ärgerten alle:
„Wir haben vor den Gegentoren lari-
fari gespielt. Das darf uns nicht passie-
ren, das wird sofort bestraft, zumal
wir nicht kompakt genug standen, um
es zu verteidigen“, kritisierte Spiel-
führerin Alexandra Popp. Nach den
Toren durch Lina Magull (6.) und Sara
Däbritz (18.) stellten die Gäste damit
das Spiel kurz auf den Kopf. Doch die
19-jährige Giulia Gwinn (50.), Lena Pe-
termann (60.) und Leonie Maier (86.)
sorgten für den verdienten Erfolg. Für
die gebürtige Ailingerin Gwinn vom
SC Freiburg war es im dritten Länder-
spiel das erste Tor – kein unwichtiges.

Hrubesch glaubt
an große Zukunft

NEU-ULM - Es lag an vier Minuten,
dass es bei ein paar vereinzelten Pfif-
fen blieb und dass nur ein paar wenige
Besucher die Arena vorzeitig verlie-
ßen. Vier Minuten, in denen Ratio-
pharm Ulm zumindest dafür sorgte,
dass sich die 82:91-Heimniederlage ge-
gen Ludwigsburg in der Basketball-
Bundesliga nicht zu einem Debakel
auswuchs. Vier Minuten, die für
Thorsten Leibenath kein wirklicher
Trost waren. Der Ulmer Trainer
sprach hinterher von einem „absolu-
ten Dreck“, den seine Mannschaft
über weite Strecken gespielt habe. Das
sagte er gleich zweimal. Eine „absolu-
te Frechheit“ sei es außerdem gewe-
sen: „Haben wir verstanden, in wel-
cher Situation wir uns in der Bundes-
liga befinden? Offensichtlich nicht.“

Nur drei Tage nach der wohl bes-
ten Leistung dieser Saison gegen Bel-
grad lieferten die Ulmer gegen Lud-
wigsburg als Mannschaft und auch in-
dividuell die sicher schlechteste ab.
Javonte Green machte zwar mit 31
Punkten, sieben Rebounds und vier
Ballgewinnen ein Riesenspiel. Aber
der athletische Amerikaner war viel
zu sehr auf sich allein gestellt. Von ei-

nigen seiner Teamkollegen bekam er
zumindest ein wenig Unterstützung,
von anderen so gut wie gar keine. Ka-
tin Reinhardt etwa mimt inzwischen
fast nur noch den Dreierspezialisten.
Wenn die Würfe von draußen fallen,
dann ist es gut. Wenn nicht, dann kann
man ihn auch gleich auf der Bank las-
sen. Gegen Ludwigsburg schoss Rein-
hardt fünf Fahrkarten bei fünf Versu-
chen aus dem Feld, weiter fiel er nicht

auf. Und Ryan Thompson? Der ist ver-
mutlich deswegen noch in Ulm, weil
er eben noch einen Vertrag für diese
Saison hat – genauso spielt er auch.
Der Zug zum Korb ist mittlerweile
Thompsons einziges Mittel in der Of-
fensive, nur hat es sich in der Liga he-
rumgesprochen, wie man dagegen
verteidigt. Auch Patrick Miller hatte
nach seinem Aufwärtstrend der Vor-
wochen wieder einen eher gebrauch-

ten Tag. Dwayne Evans, gegen Belgrad
mit 23 Punkten und elf Rebounds noch
der überragende Mann, überzeugte
im Derby lediglich als Arbeiter an den
Brettern und blieb ohne Korberfolg.

Ein 18:0-Lauf tröstet nicht

All diese Unzulänglichkeiten hatten
zur Folge, dass die Ulmer vor dem
letzten Viertel mit 52:74 und damit
aussichtslos zurücklagen. Dann hatte
offensichtlich Per Günther genug von
dem „Dreck“, den sein Team bis dahin
fabriziert hatte. Der Kapitän hatte mit
zehn Punkten maßgeblichen Anteil an
einem furiosen 18:0-Lauf, mit dem
Ulm binnen vier Minuten auf 70:74
und damit auf Schlagdistanz ran kam.
Nach einem Dreier von Ismet Akpinar
war der Rückstand vier Minuten vor
dem Ende sogar auf zwei Pünktchen
geschmolzen (79:81), aber mehr ging
nicht mehr. Mit einer 7:0-Serie pack-
ten die Ludwigsburger ihr erstes Er-
folgserlebnis nach zuvor wettbe-
werbsübergreifend zehn Niederlagen
nacheinander in trockene Tücher.

Leibenath attestierte der Mann-
schaft hinterher auch ein Problem mit
der Einstellung. Dass die stimmt, das
ist allerdings auch und in erster Linie
die Aufgabe des Trainers.

Deftige Worte
Die Ulmer Basketballer verlieren gegen Ludwigsburg und sind zurück in der Krise – der Trainer tobt

Auch er enttäuschte: Ulms Ryan Thompson spielt zu berechenbar. FOTO: DPA

Von Pit Meier
●

PARIS (SID) - Nachdem Uwe Gens-
heimer nur zehn Sekunden vor
Schluss den Ball zum knappen Sieg für
Paris in den rechten Winkel geworfen
hatte, haderten sie in Flensburg nur
kurz. Die Niederlage sei zwar „scha-
de“, sagte Trainer Maik Machulla:
„Aber ich bin sehr stolz über den fan-
tastischen Handball meiner Jungs. Die
Weiterentwicklung des Teams ist so
weit gediehen, dass sie sogar gegen ei-
nen absoluten europäischen Spitzen-
verein bestehen kann.“

Die SG Flensburg-Handewitt spiel-
te an der Seine tatsächlich groß auf
und hatte Paris St. Germain um Natio-
nalkapitän Gensheimer trotz einiger
Verletzungssorgen sogar am Rande

der ersten Niederlage. Doch die 15:12-
Halbzeitführung brachten Holger
Glandorf und Co. dann doch nicht ins
Ziel. „Es war wirklich schwer“, sagte
Linksaußen Gensheimer, der acht To-
re warf, anerkennend: „Beide Teams
hätten den Sieg verdient, aber wir ha-
ben zu Hause gespielt, und ich denke,
die Fans haben uns geholfen, sie in der
letzten Minute zu besiegen.“

Trotz der vierten Niederlage im
siebten Champions-League-Spiel ha-
ben die Flensburger weiterhin gute
Aussichten auf das Erreichen der K.o.-
Runde. Schon am Mittwoch (18.45
Uhr/Sky) empfängt der Bundesliga-
Erste das Pariser Starensemble zum
Rückspiel in der Flens-Arena.

Flensburg glänzt in Paris
Der Handball-Bundesliga-Erste führt beim Favoriten

lange, Uwe Gensheimer vereitelt ein Remis

HAMM (zak) - Als erster Tischtennis-
club haben die TTF Liebherr Ochsen-
hausen den Einzug ins Pokal-Final-
Four am 5. Januar in der Neu-Ulmer
Ratiopharm-Arena geschafft. Beim
Zweitligisten TTC Bad Hamm gab der
Bundesliga-Erste am Sonntag vor 400
Zuschauern lediglich zwei Sätze ab.

„Wir nehmen dieses für uns sehr
wichtige Spiel ganz bestimmt nicht
auf die leichte Schulter“, hatte TTF-
Präsident Kristijan Pejinovic im Vor-
feld betont – sein Team hielt sich da-
ran. Hugo Calderano, der seit Novem-
berbeginn als erster Südamerikaner in
den Top Ten der Welt steht (Nr. 9),
hielt den in Ochsenhausen gut be-
kannten Koyo Kanamitsu beim 11:4,

11:7, 11:5 klar in Schach. Der 18-jährige
Japaner, der überraschend das Achtel-
finale der Austrian Open erreicht hat-
te – Calderano durch einen 4:3-Sieg
über seinen Clubkollegen Jang Woojin
sogar das Viertelfinale – , trainiert mit
den TTF am Liebherr Masters Colle-
ge. Auch der Franzose Simon Gauzy
ließ beim 11:5, 11:4, 11:5 im Generatio-
nenduell gegen Landsmann Damien
Eloi (49) nichts anbrennen. Nur
Hamms U21-Nationalspieler Gerrit
Engemann konnte mithalten, unterlag
dem Polen Jakub Dyias aber knapp mit
2:3 (7:11, 2:11, 11:5, 11:9, 10:12). Für die
TTF lebt der Traum vom ersten Titel
seit 2004 also weiter. Im Januar wer-
den sie die Lokalmatadoren sein.

Ochsenhausen im Final Four
Der Tischtennis-Bundesliga-Erste siegt in Hamm mit

3:0 und steht im Pokal-Final-Four in Neu-Ulm

Giulia Gwinn (li.) feiert ihr Tor zum
3:2 mit Lena Lattwein. FOTO: DPA

PRAG (SID) - Tschechiens Tennis-
spielerinnen haben zum neunten
Mal den Fed Cup gewonnen. Die
Gastgeberinnen setzten sich im Fina-
le in Prag vorzeitig gegen Titelvertei-
diger USA durch. Bereits nach dem
dritten Einzel am Sonntag führten
die Tschechinnen uneinholbar mit
3:0. Den entscheidenden dritten
Punkt holte Katerina Siniakova mit
einem 7:5, 5:7, 7:5-Erfolg gegen Sofia
Kenin.

Siniakova hatte am Samstag auch
ihr erstes Einzel gegen Alison Riske
6:3, 7:6 gewonnen, zum Auftakt hatte
Barbora Strycova gegen Kenin 6:7
(5:7), 6:1, 6:4 gesiegt. Für Tschechien
war es der sechste Triumph in den
vergangenen acht Jahren.

Beide Teams traten beim Traditi-
onswettbewerb nur mit einer B-
Mannschaft an. Beim 17-maligen Ge-
winner USA hatten die Williams-
Schwestern Serena und Venus eben-
so frühzeitig abgesagt wie French-
Open-Finalistin Sloane Stephens
und Madison Keys. Bei den Tsche-
chinnen fehlten die Weltranglisten-
siebte Petra Kvitova und die Num-
mer 8 Karolina Pliskova.

Die deutschen Fed-Cup-Frauen
waren im April in Stuttgart im Halb-
finale an Tschechien gescheitert.

Tschechien holt
erneut Fed Cup

LONDO (SID) - Magnus Carlsen ver-
suchte gar nicht erst, seine Überra-
schung zu verbergen. „Ich habe ge-
dacht: Oh Mist“, sagte der Schach-
Weltmeister – jugendfrei übersetzt.
Mit einem ungewöhnlichen Turm-
zug hatte Herausforderer Fabiano
Caruana den Titelverteidiger zuvor
in der zweiten WM-Partie in arge Be-
drängnis gebracht. „Das war sehr un-
gemütlich. Und ich war nicht vorbe-
reitet“, betonte der Norweger, der
sich letztendlich aber noch zur
Punkteteilung retten konnte. Es war
das zweite Remis in der zweiten Be-
gegnung, 1:1 steht es zwischen den
beiden besten Schachspielern der
Welt. Doch schon jetzt ist klar: Das
auf zwölf Partien angesetzte Duell
im Holborn College in London ver-
spricht, die hohen Erwartungen zu
erfüllen. Denn konnte Caruana den
seit 2013 amtierenden Weltmeister
überraschen, war es zuvor Carlsen,
der mit spektakulärem Spiel für Auf-
sehen sorgte, gewann nach insge-
samt 115 Zügen und sieben Stunden
Spielzeit. Nur 1978 hatte es zwischen
Anatoli Karpow und Viktor Kort-
schnoi eine längere WM-Partie gege-
ben (Remis nach 124 Zügen).

Caruana überrascht
Schach-Weltmeister 

Bundesliga (7. Spieltag)
Ulm – Ludwigsburg 82:91 (35:43). – Beste
Ulmer Werfer: Green 31, Fotu 13, Günther 13.
– Zuschauer: 6200. – Außerdem: Bremerha-
ven – Mitteldeutscher BC 76:81 (37:41), Göt-
tingen – Jena 81:88 (36:40), Vechta – Berlin
80:69 (43:30), Würzburg – Braunschweig
71:78 (43:40), Frankfurt – Bayreuth 81:91
(38:50), Bamberg – Giessen 109:101 (53:57,
98:98) n.V., Bonn – Crailsheim 89:87
(51:38), Bayern – Oldenburg 95:74 (42:37).

Basketball
●

1. Bayern München 7  631:512  14:0
2. Berlin 6  569:433  10:2
3. Brose Bamberg 6  533:525  10:2
4. Giessen 7  645:632  10:4
5. Oldenburg 6  541:491  8:4
6. Göttingen 7  589:563  8:6
7. Bonn 7  584:586  8:6
8. Vechta 7  559:566  8:6
9. BBC Bayreuth 6  484:480  6:6

10. Jena 6  471:526  6:6
11. Ludwigsburg 7  562:560  6:8
12. Bremerhaven 7  574:592  6:8
13. Würzburg 6  472:482  4:8
14. Frankfurt 6  461:499  4:8
15. Braunschweig 7  520:564  4:10
16. Ulm 6  511:540  2:10
17. Mitteldeutscher BC 6  465:547  2:10
18. Crailsheim 8  653:726  2:14

Champions League, Gruppe B (7. Spiel-
tag): Paris – Flensburg 29:28 (12:15).
Bundesliga (12. Spieltag)
Melsungen – Ludwigshafen 30:26 (14:11),
Leipzig – Minden 26:25 (12:14), Bergischer
HC – Gummersbach 30:28 (14:16), Lemgo
Lippe – Hannover-Burgdorf 26:31 (14:20),
Kiel – Göppingen 28:26 (14:15), Rhein-Ne-
ckar Löwen – Erlangen 29:26 (15:14).

Handball
●

Bundesliga (4. Spieltag): Haching – Bühl
3:0, RheinMain – Giesen 3:1, Herrsching –
Düren 3:2, KW-Bestensee – Lüneburg 1:3;
Tabellenspitze: 1. Haching 12:3/12, 2.
Friedrichshafen 12:2/11, 3. Berlin 11:4/10.

Volleyball
●

ATP-Saisonfinale in London, Hewitt-
Gruppe, 1. Spieltag: Anderson (Südafrika/4)
– Thiem (Österreich/6) 6:3, 7:6 (12:10).

Tennis
●

City siegt 3:1 im Derby gegen United: Der
englische Fußballmeister Manchester City
hat das Stadtderby gegen Rekordmeister
Manchester United für sich entschieden. Die
in dieser Premier-League-Saison noch unbe-
siegte Mannschaft von Trainer Pep Guardiola
gewann mit 3:1(1:0) gegen den Lokalrivalen.
City bleibt damit Tabellenführer und hat zwei
Punkte Vorsprung auf den Zweitplatzierten
FC Liverpool. David Silva (12. Minute), Sergio
Agüero (48.) und der deutsche Nationalspie-
ler Ilkay Gündogan (86.) schossen im eigenen
Stadion die Tore für den Spitzenreiter. Den
Treffer für United erzielte Anthony Martial
(58.). Bezeichnend: das 3:1 schloss Gündo-
gan am Ende eines Angriffs über 44 Pässe ab.
United ist damit nun ist Achter, sieben Punk-
te hinter den Champions-League-Rängen.

Sportnotiz
●

1. Flensburg-H. 12  336:277  24:0
2. SC Magdeburg 13  417:332  22:4
3. THW Kiel 13  384:312  22:4
4. Rhein-Neckar Löwen 11  315:264  19:3
5. Bergischer HC 12  339:321  16:8
5. Füchse Berlin 12  329:311  16:8
7. MT Melsungen 12  348:335  16:8
8. GWD Minden 12  348:346  12:12
9. TSV Hannover-B. 12  343:346  12:12

10. TVB Stuttgart 12  326:365  9:15
11. FA Göppingen 11  262:281  8:14
12. HSG Wetzlar 12  296:313  8:16
13. DHFK Leipzig 12  299:316  7:17
14. TBV Lemgo 12  291:310  7:17
15. HC Erlangen 12  299:326  6:18
16. VfL Gummersbach 12  295:342  6:18
17. SG Bietigheim 12  284:363  4:20
18. Ludwigshafen 12  295:346  2:22
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